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SSater unb SJÏutter ihnen bie ©efdjenïe geigten, Blidte ©manuel in feine
Qeitung unb fanb in berfelben mit einem SSIeiftiftftridje angemerïte lobenbe
ÄritiE eineê fftotnanë bon einem ifjm unbeïannten iBerfaffer, einem @. .Spccbft.

Sann öffnete er bcn Sörief unb Ia§:
©ehr geehrter iperr ©o'ftor!

SïrtBci erlaube id) mir Sh'ten bie ®ritiï, toeld)e meinem ©rftlingêioerï
gu Seil geinorben ift, gu überfenben in ber feften Übergeugung, bafj eS (Sie

freuen toirb bon bem ©rfolg eineê früheren ©djûlerë gu hören. %d) füb)Ie
mid) gu biefer SMbung berlpflidjtet, toeil ich Sijnen, feljr geehrter £err ®oï=
tor, bie Anregung gu meinem ©djaffen in erfter Sinie berbanïe unb mid)
täglidj mit Siebe unb ®an!barïeit an ©ie unb Sf)ten au§gegeid)neten Untèt=
ridjt erinnere, SKein eben erft getoätjtter ©djriftftellername ift Shnen
natürlich unbeïannt, aber bielleidft erinnern @ie fid) meiner nod) unter bem=

jenigen ^ïjreê
S^nen in aufrichtiger ©anïbarïeit ergebenen

SHjeobor [paufer.
„©onberbar!" fagte ©manuel, fid) eine 3/räne ber greube unb [Rührung

bon ber SBange toifdjenb. „2113 id) für bie ÜRadjtoelt arbeiten toollte, hübe ich

nidjtê geleiftet, aber al§ id) mich ber 3RitoeIt toibmen muffte, hübe id) ber
ÜRadjtoelt gebient."

Smmer nod) träumenben 2Iuge§ blidEte er gu ber ©bilge beê ©ljrift=
baumê hinauf- ®a fdjien eê ihm, al§ ob ber ©ngel bort oben ihm gunide,
unb nicht ein hafierncr ©ngeî, fonbern bie bon il)m geträumte gce „©lud"
fei.

Jftn (Europas
Ifir mollen meinen, niemals t)jffen,
IDtr mollen tjüten niemals töten,
llnb menn ficij (Sriinbe uns in Utaffen'
§u töten unb ju Raffen böten.

2Ptr toollen beten, ntdbt nerflu ^en,
tTid/t Dornen, fonbern Blumen pflticfen,
Die EDege jur Derbinbung furbnt,
Hid)t Iftörfer bauen, fonbern B tiefen.

Der bjat ben größten Steg errungen,
Der feinen engen Slid? errodtert
Unb jeben Ejaß tn fid? bedungen;
Iber es nidjt fann, ber ift gefdjeitert. £eo t>on mevenburg

IHmfdilidjhfit iinö JHrnfrf}fiii)fcritrn.
®ie geblbete 2ftenfd)heit rechnet eê fid) gur befonberen SBürbe an, bie

unheilbaren tranïen, bie fallfüdjtigen toie bie irrfinnigen unb fd)toad)finnigen,
anrßeben gu' erhalten unb ihnen forgfältige Pflege artgebeihen gu [äffen,
Sïthtboïïe Käufer tnerben für bie 23ebauern3toerten erbaut unb alljährlich
opfert ber (Staat ihnen unermeßliche ©ummen.
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Vater und Mutter ihnen die Geschenke zeigten, blickte Emanuel in seine

Zeitung und fand in derselben mit einem Bleistiftstriche angemerkte lobende
Kritik eines Romans von einem ihm unbekannten Verfasser, einem E. Herbst.
Dann öffnete er den Brief und las:

Sehr geehrter Herr Doktor!
Anbei erlaube ich mir Ihnen die Kritik, welche meinem Erstlingswerk

zu Teil geworden ist, zu übersenden in der festen Überzeugung, daß es Sie
freuen wird von dem Erfolg eines früheren Schülers zu hören. Ich fühle
mich zu dieser Meldung verpflichtet, weil ich Ihnen, sehr geehrter Herr Dok-
tor, die Anregung zu meinem Schaffen in erster Linie verdanke und mich
täglich mit Liebe und Dankbarkeit an Sie und Ihren ausgezeichneten Unter-
richt erinnere. Mein eben erst gewählter Schriftstellername ist Ihnen
natürlich unbekannt, aber vielleicht erinnern Sie sich meiner noch unter dem-
jenigen Ihres

Ihnen in aufrichtiger Dankbarkeit ergebenen

Theodor Hauser.
„Sonderbar!" sagte Emanuel, sich eine Träne der Freude und Rührung

von der Wange wischend. „Als ich für die Nachwelt arbeiten wollte, habe ich

nichts geleistet, aber als ich mich der Mitwelt widmen mußte, habe ich der
Nachwelt gedient."

Immer noch träumenden Auges blickte er zu der Spitze des Christ-
baums hinauf. Da schien es ihm, als ob der Engel dort oben ihm zunicke,
und nicht ein papierner Engel, sondern die von ihm geträumte Fee „Glück"
fei.

An Europas
wir wollen weinen, niemals hassen,

Wir wollen hüten niemals töten,
Und wenn sich Gründe uns in Massen

Zu töten und zu hassen böten.

Edelmenschrn.
N)ir wollen beten, nicbt verflu ^en,
Nicht Dornen, sondern Biumeu pflücken,
Die Wege zur Verbindung sucbr»,

Nicht Mörser bauen, sondern B ücken.

Der hat den größten Sieg errungen,
Der seinen engen Blick erweitert
Und jeden ksaß in sich bezwungen;
Wer es nicht kann, der ist gescheitert. Leo von Mereàrg

MmsMichlmt und Menschsjchkeitrn.
Die gebildete Menschheit rechnet es sich zur besonderen Würde an, die

Unheilbaren Kranken, die fallsüchtigen wie die irrsinnigen und schwachsinnigen,
am Leben zu erhalten und ihnen sorgfältige Pflege angedeihen zu lassen.
Lichtvolle Häuser werden für die Bedauernswerten erbaut und alljährlich
opfert der Staat ihnen unermeßliche Summen.
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